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Mü der Lroberunz dcr belgische,, und nordfranzös.säien
Rlisteii und Häfen beginnt der eigentliche Kamps gegen den

.,. britisch.',: Gegner. England will seine Flotte, solange 'es
geht, nicht einsetzen, da auf ihr die Herrschaft der Aleere beruht'.
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Sa erklärt sich schon ohne weitere die
Zurückhaltung der englischen Flotte der
deutschen gegcnükr: wir wollen lins,
wen nicht undedinat nctbwend!, tVinm

fit mehr all tct TJonattn stiht
, "

die junge dcnSsche KriegsslttiieOa dkk 6l!(n Flotte der M!t
gegenüber, und während

5"U hat sich zwischen den beiden Meg.
ncrn nichts uügeiraqcn. als eln!ge kleine

f öcftchle leichter Gtrdifräfte. Im Übn- -

?en
b'steht aus beiden Seiten anschkinend
Bestreben, den anderen Heranlvinmen

schwmn Äkklusten auZs?tzkN. und that,
sachlich brauchen wir daZ auch nicht, weil
wir dit Zuversicht haben, da Ziel d:l
KrikgkS such chne dem zu erreichen. Soll
ten aber, so schen sich die britischen tte.
oumniannne kork, v t ?,t!.-K,- k ,,u küssen, jedenfol! nicht rchne weiteres

. selbst die Initiativ zur Einleitung der
großen Entscheidünasschlacht m nehmen

.Soweit wir zu ubcrsch.n vermögen, sind
'UN die Motive zu der bis jetzt eingenom-
menen Haltung der beiden fflotten seht
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Möglichkeit S'bkii. ihre Nlotte ohne grokeö
Risiko für un, zu städigen. ihr Verluste
beizubring'n, so würd? bnt natürlich dem
britischen Admirale lesonder erwünscht
sein, ja. er würde sich auch auf eine Ent
schcidungsfchlacht einlassen, wenn sie ihm
unter Umst.inde angeboten wird, die be
sonder eünstig sind!

W.U sind ol&t aünNiaei, llnifinnW

kerichicvcnkr, ja in mancher Hinsicht ent
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nicht iinlttlientn sollte. Auch sür diesen
ffall war und ist niiin in Ärofibritannikn

gkAengelkVier Natur. Des, gleich am
Anfange dieser Betrachtung ,n fctbnen,
ist wichtig, denn für manche nur in'cObcr dcr Ueberzeugung, daß es gelingen würoe.
flache sehende Beurtheiler der maritimen !r"&'-Wff- fj-n-sWcrsen wir einen Vlick aus die geogra.
rage bat es, und zwar ganz begnif'lchc
Weis den Anschein, als ob die beiden V
Veiten jede einfach in dirTcftnsive läg'ii,
mit der stillen Hcraurforderung an den

Kegner: wenn Du wa von mir willst,

xniiche i.'!k,iaiiung der Nordsl-- e und ihrer
ttusten. Dit britischen Inseln legen sich
wie eine breite Barre bor die Nordsee und
lassen nur die sperrwrcn AuSgänge nach
den Ozeanen für alle Länder dej euro
püisehrti Fes! lande, welche Stücke der
Nordsceliisien besitzen. D'ie britische Nord

H
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komm heran, ich komme Tu nicht tut
. siegen. Eine solche Auffassung auf dcr

! deutschen Eeiie ist nicht nur unrichtig,
sondern sie ist auch gefährlich. Sie gibt

Nide scin. Dam liime ali ein yulg,
boi, garnicht, zu übershszender Bcdeutunz.
daß durch solche Veklängerunz unsc
rer Kustenbasis Vroßbritannicn die jige
Placierung und Konzcntrlrung seiner
Flotte nicht mehr aufrecht erhallen könnte.

Ist mithin einmal Frankreich nicderae
wvrfen, sind wir im itWi'zt der belgischen
und nordfranziisischcn Küsten und Häfen,
so beginnt dann dcr eigentliche Kampf ge
gen England, unter WorauZsekungen, die
man zum Mindesten als ungünstig nicht
bezeichnen kann. Bis dahin heißt es also,
unsere Flotte nach Möglichkeit intakt hal
tcn, wenn sich nicht irgendwelche unerwar
M günstige Gelegenheit bietet, sie oder
einen Theil von ihr einzusclen. Darüber.

'

läßt sich natürlich keine Regel ausstellen,
aber außer. Zweifel und klar erscheint, wi,
ich glauben möchte, nach dem Gesagten,
daß es unzweckmäßig, ja thöricht wäre,
die Flotte kinzufeken. ehe der Zeitpunkt

Deutschland aus die Kniee zu zwingen,
wenn der Krieg nur sannt genug hinee
zogen würde. Diese Auversicht stützt sich
einmal aus den Irrglauben: Teutschland

iiisse verhungern no vorher wirthschaft,
lich vollkommen zusammenbrechen, wcnn
ihm die überseeische Zufuhr und Ausfuhr
abgeschnitten würde und dauernd abe
schnitten blitbe. Tie Zuversicht, eine der

artige absolute Aussperrung für beliebige
Zeit durchführen zu könn:n, gründet man
in Großbritannien auf die erwähnte, auch
insofern ungünstige Sesialtung der deut
schen Küsicn: die britisch,' Inseln sind
der Nordsee vorgelagert, beherrschen ihre
Ausgängc und geben ihr einen binnensee
artigen Eharakicr. Diese Zuaäncie kür

-- K'AMPF2sr -
KPCoyne weitere! die Anrcaung. die schein Hti r- -f ttbare Unthätigkizit der fenitsicn Flotte mit

den schnellen,, ebenso gttraltigm Erfolgen
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1 unserer Armeen zu vergleichen und daran
s. die Frage zu knüpfen: warum bleibt denn

unsere Flotte so unthätig? '

' . Einige Wochen KricgFzeit liegen erst
hinter uns. Wie lange dcr Kieg währen
wird, weih Niemand, und umso wichtiger

. ist ti, daß gerade die öffentliche Meinung
; in Deutschland mit einem klaren S3cr

ständniZ für die Aufgaben unserer Flotte
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gekommen ist. wo ihr Einsah das' Maxi''
mum des Nutzeffektes menschlicher Verech,
nung nach heroorbringen muß.

j; -k.

Handelsschiffe zu sperren ist leicht, für den
riesigen britischen CchifsIlstand sa leicht,
das; die britische Schlachtflotte, wie gesagt,
mit diesem Geschiist garnicht befaßt zu
weiden braucht. Sie bleibt, wie wir gk
sehen haben, fern von-alle- Zerstreuungen
und Gefährdungen irgendwo auf der en

Scite der Nordsee und schont sich.
Eben diese geographischen Verhältnisse

- Jtrr0'; .. ,
r m liegt auf der Hand, daß dieB Warfc." , ' . ... ..

j- -i tcn auf jenen Augenblick sehr schwer un!)
sehr schmierig ist. Schwer ist es sür di
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Ollillr nh WnnnHnf ln S Kfnl.l s.,l- !"ct "!
r" uil Wft. .Kl.), (JIUIU.t "Jihf' der bni,sche Flotte ja. jfit die Marine überhaupt, anscheinend

die Möglichkeit geben, sich dauernd konzen,' unthätig zu bleiben während die Armeen'
trirt und procul neeiotiis ,u Kalten, so von Sieg zu Sieg eilen. Das wird umsotia:

in diesem Kriege auch lerne, eine richtige
Stellungnahme dem jeweiligen Anhalte
unserer Flotte g?g'nübcr ein?!ittkhmen.

Als der britische Staatssekretär des

Auswärtigen, Sir Edward Brey, im Uis
terhause ausführte, weshalb ttrl,chbritan'.
nien nicht habe neutral bleiben tonnen
und dann auf den Krieg selbst zu sprechen
kam. hob er unter anderem zwei Haupt-Momen- te

hervor: dcr Krieg werde lang
sein, wenn er zum Erfolg führen solle,
und ferner: der Krieg würde st!roh
britannicn wirthschafilich nicht in höherem
Grade schädigen, als seine eventuelle Neu
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lange es ihr paßt. Sie weiß, daß sie vn
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cywerer. je weniger Verständnis sie sf,
ftntliche Meinung in Deutschland und
die noch gefährlichere, unöffentlich Mei,
nung aus den Höhen der Bildung wan
dclnder marinefeindlicher Laien sich
den Gründen verschließt, welche die ab.
wartende Haltung der Flotte erforderlich
macht. Schwierig iist die Zurückhaltung,
weil dcr Gcgner versucht, sie durch alle
möglichen militärischen Mittel z über,
winden. Das Gefecht von Helgoland gab
ein Beispiel davon. Diese Schwierigkeit
Wird noch klarer, wenn wir bcdculen, 'daß
englische Kreuzer und Torpedoboote, wein
sie. sei es bei Nebel oder bei Nackt, auch
ohne Näheres zu wissen.! in die deutsche
Blicht de, Nordsee hineinfahren, immck
gewiß sein können, auf irgendwelche deut
sche Fahrzeuge oder Schifft zu stoßen.
Umgekehrt ist die britische Hochseeflotte an
der langgestreckten. enalischschattilch.'n

iJAsiJ,
' i

,;
i,.

'
v "

, ,
'!- - '5, '

iä -

i. i,'t, , - bS J,'. " --i , n - - - ' f
r--' f 'i V. f. -

j t s v .t 't? - . -- ' : i - ,, - -
t

' . fc ' W" '
" r. t i4 . - t .'s.. '

r t ' '

A ' ' - ,t - f r.. . ; . -

gr..
I . '

Z t s "
.s r;-- -

f vi 'i 'j-'- i i- - ;.':viV ' 1 V.,--.. .4. , y-- 'i , v..,..,.t' " ' '' .' - v - , i !.,'A , . i v , ' , . !?tz, ;!,- ",. ,. " ' - . -v

K4-"::S-

tralitäk inmitten des europäischen Kriegs
ti gethan habe würde. Im Laufe der
kommenden Wochen hat dann Lord Kit,'
chener und hat ein großer 2h"M der briti-sche- n

Huffeimit Ieigendem ,Ü!achdr!,ck tu
tont: der Krieg werde und müsse sthr
lang sein, denn eben in dcr Länge der

Zeit lägen Großözitannienö Gcwilinaus-sichte- n

enthalten. ,
Will man diese Ansicht in aller Kürze

summarisch vorn englischen Gesichtspunkte

begründen, so wäre etwa solgendeZ zu
sagen: Je länger Teutschland durch die

englische Flotte von den Ozeanen aOgc
sperrt wird, desto mehr muß seine Wirth
fchaftliche Noth in jedem Sinne steigen
und feine nationale Widerstandskraft ad
nehmen: beide! umso schneller und pro
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JA DIE BOOTS tU ch, IsWWMAVFfßlff&WCteM 6SB ET q Ostküste, mit allen ihren Bückten und Ha,
sen für ähnliche deutsche Vorstöße unend
lich viel schwerer zu linden. Auch in h.secku ste ist . langgestreckt und von ibren

7--Enden aus werden die Ausaänae dcr
gressiver, als der Kampf auf dcrn ffcft

ser Thatsache liegt ein gewichtiger Grund
für großi Ruhe und Ueherlegung Hinsicht
lich jeder Untcrnchmung der deutsche
Flotte oder irgendwelcher Theile von ibr.

land natürlich fortdauert. Tie englische
fflott kann mit Leichtigkeit durch U'kr

ter diesen" Verhältnissen die deutsche
Schlachtflotte bis zu einem gewissen
Grade bindet, falls diese nicht vorziehen
sollte, die englische in ihren eigenen Ge
wässern aufzusuchen und sich 'damit, wie
wir sehen, sehr wichtiger Chancen von
vornherein' zu bcgcben.

Gründet sich für England also ernt
Generalidee des Krieges gegen Deutsch
land auf die geographischen "Berbältniste.

?cordsee beherrscht. Die deutschen Nord
feeküstcn bilden einen in da Festland
tief einspringenden Winkel. Jn diesem
Winkel liegen dicht zusammengedrängt dit
Mündungen der Elke, dcr Weser, der

wachung deS Aermelkanals und des vntt
ekarmeö zwischen Sebottland und Nor

.3 - ' ' ' ' y ' '. y i -
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denn die Gesahr der Verzettelung wäre
sonst eine außerordentliche. Nichts kann
sich die deutsche Flotte bei ibrer dock, lebrwegen den deuttchen uederleenandei er Jsdcbusen und die Emsmllndun.,. Vor r& )

sticken. Dazu ist ein nennensmerther mi V beschränkten Größe im Verhältnis zu dem
gewaltigen Gegner weniger leisten, ati

geschoben, aber auch ticf im Winkel liegt
die Insel Helgoland. Tiefe deutsche Nord'litarischer Kraftaufwand nicht nöthig, hu

'
Anzahl leichter Fahrzei.'ge und Schisse U Sucht bildet die natürliche Basis und.

weiter verstanden, auch daZ Nächstliegendesorgen daS besucm. Die englische Schlacht-flott- e

wird sür diese Absperrung, welche A., --v.V,'L"
I . 'Jhnach englischer Auffassung und Hoffnung

vielleicht langsam aber sicher Entträftung Sri-v

i"'.. . ,

j

im Besonderen auf die Aussperrbarkeit
dcr Nordsee, und sindcn sich diese gleichen
Grundlagen in der maritim-militärisch-

Spczialidee der Haltung dcr englischen
Flotte wicdcr, so liegt, wie mir scheint,
dcr Gcdanke nahe genug, daß Deutschland
in Anerkennung der Ungunst dieser geo
graphischen Verhältnisse Alles daran setze,
um sie zunächst zu korrigiren und damit
die Grundlage dcr englischen Berechnun
gcn zu unseren Gunsten zu verändern.
Das ist. ohne natürlich auf Einzelheiten
eingehen zu wollen, der Fall, wcnn wir
militärisch Herren dcr nordfrainöiilchcn

w .1

und ffall des Teutschen Reiches herbei

führen wird, also garnjcht jn Anspruch
genommen. Warum also so geht die

'englische Argumentation, weiter sollte
von denn diese ganbehenschende
Schlachtflotte, das Mittel und die Grund
kg der britischen Weltstellung, ohn Noth

Verzettelung. Es wäre überhaupt gut.
wenn BeirachiungM der Krieaslage zur
See neben anderen auch auf den Punkt
hinführen, daß unfere junge Flotte, bevor
sie vollendet war. sich gleich der größten
Seemacht gcgenUSergestrllt hat, Dl'st:
größte Seemacht der Welt hat auf der
hohen See feit Trafalaar keiner Flotte
als ernstzunkhmendem Gegner gegenüber-
gestanden. Heute ist die 'deutsche Flotte
ein solcher Gegner. Seit Hunderten von
Jahren hat 5ie britische Flotte immer
ihren Grundsatz' durchgeführt, die Wer
theidigungslinie Großbritanniens läge an
den Küsten des Gegners. Jetzt hat sie'
noch nicht gewagt, auch nur den Versuch
zu machen, uns gegenüber diese Doktrin
in militärische PruLis umzusetzen, DeL

Feld der militärischen Thätigkeit für die
deutsche Flotte. Hier ist sie im Sinne deZ

Wortes in ihren heimischen Gewässern,
vcrsiigt über die Insel Helgoland und
andere werthvolle Hilfsiizittel. Die eng
lifchc Flotte hat deshalb alle andere eher
als den Wunsch, in der deutschen Nordsee
bucht oder deren Nähe eine Entscheidungs
fchlacht anzunehmen oder gar anzubieten,
Sie möchte, wcnn doch einmal geschlagen
werden soll, diese Schlacht in der Nähe
der englischen Küste schlagen. Tort und
auf dem Wege dorthin, so rechnen dkEng
länder, würden englische Unterseeboote.
Torpedoboote und Minen die deutsche
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einer starken Schädigung ausftdm. Die
deutsche fflotte ist' zwar viel kleiner als

f
'

1
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Jt ...
i- - "c- - Küste und Häfen sind und natürlich deren

,W, rückwärtige Landvcrbmdunaen mit Si
chcrheit beherrschen. Im selben Auacn

--
) jsie englische, aber nach übereinstimmender

f I Asichi der britischen Fachleute und Patt-- i
1 1 tiker würde ihre Vernichtung in offener
M Schlacht einen sehr erheblichen Einsatz und' TOI2PEDQB00TB DAMPFE flf DVXCff, DI SCfA&l&Y blicke, wo es der Fall ist, fällt der eng,

Flotte derart dezimiren, daß da Gros der
britischen Hochleeslotle mit der Vcrnich- -

schen Flotte und der strategisch und taltung dcZ Reste der deutschen Seestreit
kräste leichtes Spiel hätte. Bei der großen

lisch ungünstigen Verhältnisse für e zu

dem Landkriegsschauplahe begegnet sind,
ohne daß dadulch der Ruhm Und die Er
folge unserer Wafftn beeinträchtigt mor
den wären.

Wo aber, fragt man weiter, sind denn

provoziren. Als die Anerkennung, nichts
nutzte, begann die englische Presse, die

Zahl der englischen Unterseeboote. Tor
pedoboote und Minenfahrzeuge wäre ein

auch Verlust auf britischer Seite zur
Volge haben.- - Um diesen, der Stärke der
deutschen Flotte möglicherweise ,ntspre.
chenden Betrag geschwächt, A?ürde dann
di britische Floiie au! dem Kampfe her

vorZehen, fo geschwächt, daß angesichts dcr
anderen kräftigen Flotten auf den der
schiedenen Theilen des Erdballes die briti
sche Ozeansuprematie bis aus iveitercs
dabin wäre, auch nach aanUicher Vernicb

tt,gkM der deutschen Flotte m dersolcher Gang der Dinge allerdings sehr
die Erfolge der Marine in diesem Kriege?denkbar, falls die deutsche Flotte unvors-

ichtig genug fein sollte, sich ohne zwin

höhnen, welche nicht wvge, aus ihren
Schlupflöchern herauszukommen und der
britischen kampflos die Beherrschuna der

gende Umstände oder ohne Hinzutreten
anderer, die militärische Lage ganz vcrän lliordsce überlasse. In Deutschland merk

ti wir diese Absicht, ohne freilich durch sie

ch yave ausgcsuytt, weshalb sich schon
rein maritim betrachtet, vorläufig Zurück

Haltung empfiehlt. Dazu kommen aber
noch andere, äußerst schwerwicgcnde
Gründe: .

Unsere Armeen kämpfen auf dem West
lichen Kriegsschauplätze mit dem Ziele, zu
nächst Frankreich so schnell und gründlich
niederzuwerfen. Dieses Ziel vorh.'r kcn-en- d,

hatten Großbritannien. Belgien

tung der deutschen Flotte. Hk liegt aber
der vitale Puntt, um den sich sür den
Engländer alles andere dreht. Jn dem

Ausrechterhalten der Ozeansuprematie.
Die Aufrechterhaltung d.r Ozeansupre,
rnatie bildet denn auch den Angelpunkt
der britischen Seekriraöführung. Man

dernder Verhältnisse sich in die englischen
Gewässer oder deren Nähe zu wagen.

Jn England rechnet man aber, fest und
mit einer beinahe naiv anmuthenden Bc
siimmtheit auf derartige deutsche Unvor
sichtigkeiten. Seit einer Reihe von wahren
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verstimmt zu werden; im Gegentheil, sie
bewie'' zum Ueberfluß, daß bis auf wei-tcr-

Zurückhaltung für die deutsche Flottte
das gegebene sei. t

'

Das Borpostengesecht 'bei Helgoland
vom L8. August liefert keinen Gegenbe
Weis. Dieses Gefecht verlief ungünstig
für die deutsche Seite, wir verloren-dre- i

ist die politische und maritime Fachpresse
in Liroßbritannien voll von diesen Theo

foa l

PC
fjft tf'- -

und Frankreich vorbereitet, was in ihecn
Kräften ' stand, um vereint den. deutschen
Vormarsch nach Westen als ' energische
Offensive zunichte zu machen, wenn irgend
möglich, diefe Offensive ,u zerbrechen.
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DaS ist nicht gelungen. Wir aber müssen
uns heute schon darüber klar sein, haß
die, Niederwerfung Frankreichs nur die
erste Etappe des Krieges für uns bedeuten
kann. Endziel des Kainpfcs ist dit Ni?

derwtrsung Englands. Für sie ist die

vcnkt an die schönen Zeiten frühererJnhr
Hunderte, wo Großbritannien aus jedem
Seekriege stärker und reich hervorging,
wo diese Kriege für den britischen Handel,
wie ein bekannter, britischer Imperialist
ssgt. die Zeit der Ernie- - waren. Heute
möchte ; man, wie damals, nur andere
Mächt, verbündete und befreundete, der
luftreicht Kampfe führen lassen. Die ng
lischt Floiie aber soll intakt bleiben, da.
mit Gredritannien nach dem Emireten
der Erschöpfung und wirthfchaftlichen
Blutleere der kämpfenden Mächte ums
diktatorischer als Arbiter mundi auftre
ten, den Frieden diktiren und den Welt
Handel wieder völlig cmncktiren kann, wie
im vorigen Jahrhundert, bis Deutsch

Tkr srühere dkiitsche, jetzt türkische Pnnzcrkrczcr Gocbcn" vor zzyiistantinvprl. M skb? die TM?.u mi im
, Halbinviib.

kleine Kreuzer und ein Torpedoboot, wäh
rend eine größere Anzahl gegnerischer
Schiffe schwere Beschädigungen davon
trugen." Man kann daS bedauern, aber
anderseits ist schwer begreiflich, wenn an
gewissen Bierbänken der Verlauf dieses
Borpostengefechies ungebührlich ausge
bauscht wird. Unsere Offiziere und
Mannschaften haben sich ausgezeichnet ge
schlagen, sie haben erweislich gut gcschos
sen, sind aber einer durch den Nebel, le
günstsgt plötzlich auftretenden, erdrücken-
den englischen Ucbermacht erlegen. Wird
dardilf erwidert: ja, man halte sich trotz
dem nicht von einer Uebermacht llberra
schen lassen dürfen, so wollen wir darauf

rien, und jetzt scji Beginn des Krieges ist
die Presse in Großbriiannim nicht müde

geworden, mit groben Lockmitteln die
deutsche Flotte zu Unvorsichtig? zu
bringen. Diese Lockungen begannen be
reit! ganz kurz nach Ausbruch dcZKrieges.
Die deut' he Flotte werde es sich nicht neh
wen lassen, durch ein schneidigeZ,k!Nrifss
weise! Vorgehen zu 'zeigendah sie die
Opfer werth sei. welche das deutsche Bolk
im Laufe der lehien zwanzig Jahre für
si gebracht habe. Der offensive Geist, dcr
die deutscht Armee beseele, stecke zweisello!
auch in der Flotte. Diese sonst sa uneng
lischt Anerkennung hat thatsächlich nur
dm. Zivkck vcrsolgt, eine unsoriichtiat,
durch die übrige Verhältnisse des KriegeZ
für sie nicht begründete Offensiv der deut

jenige Frankreichs eine nothwendige Vor
bedingung, und zwar nicht ntir indirekt,
insofern wir dann einen fchlagfähig'N
Feind weniger haben, als vor Allem di

ist doch eine Thatsache, welche allein schi
Beachtung Und Anerkennung verdien,.
Allcs Weitere wird und muß d : Zukunft

uncntbzhrlich. Um das richtig zu würd!
gen, muß man sich immer wieder in das
Gedächtnis zurückzurufen: daß der ziclbe
wußte Urheber dieses großen Kriegesrekt: die Küsten Belgiens und Frankreichs

i zeigen. Wir aber hoffen, in vi'fer '"c .

lischt Nordsceabsperrungsgcdanke auf den
Rücken, und streckt alle Vicretwn sich. Daß
bei der Größe der .englischen Seemacht
englische Kreuzer auch dann die Scehan
delssttaßen bcherrschen würden, versteht
sich von selbst, ssdenfalls vorläufig. Von
der hermetischen Absperrung könnte aber
besonders .auf die Dauzr kaum mehr die

vergrößern und festigen unsere Basis für
den Kampf gegen England i,n höchsten
Maße. Ja, sie sind für- - ihn. wenn er

,' anb zum gcfürckteten und gehaßten
wirthfchaftlichcn Ncbcnbuhr geworden
Kar. -

Großbritannien ist, und dß die führen
den britisch? Staatsmänner den Kriez
selbst erns lle Gefahr hin gewagt haben,
daß das Deutsche Reich aus dem Land

nur erwidern, daß solche Dinge auch schon

ikachiung gezeigt zu halcn, dej es nnalc3
ist, von der Thätigkeit unserer Brmn ?

Analogschlüsse aus die Flvtte und das.'
was sie angeblich thun' in ii hie, abzuleiten..

in diesem Kriege unseren Truppen aus j energisch und aktiv geführt werden soll,
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